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Amtlicher Theil.
«Ve. l . und l. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 0. J u l i d. I . dem
ventral-Betriebsdirektor der Neuberg. Mariazellcr Ge^
wertschaft. Bergrath Joseph S chmidhamm c r , in
Anerkennung seiner hervorragenden Leistungen auf dcm
Gebiete des Eisenhüllcnwescns tarfrei den Titel cineS
Oberoergrathe« allergnädigst zu verleihen geruht.

«m 16. ^>l!i !«?? wurde da« I V St l lc l des ^ a n d e ß -
g t s c h b l a t l e « f i l l da« Ho^o^lhum « r a i n »»«gegedrn und
versenke«.

Dasselbe „Nhält unter
Nr. 0 da« Gfsetz »wn, l « . Jun i 1»77, wnmit da« i,'a»^e?gssch

uom 2l>. Apl i l I«?.'l. Nr . 22 5'. O. « l , . ,ur Nssssluii« drr
Nfchl«t,erhältn,sse d,« l»thrsrssal>dr« au den lfftMltchen Aol ls-
schlils» l lrai l ls lhcilmelje abgeiindeil wird.

V u n d e r R e d a c t i o n d e « L l , n d e « « e s r l ) l , l a t < e S .

^iichtaultllchel Theil.
Friedensgerüchte.

Mitten im Kriegt und bevor ein entscheidender
Schlag gefallen ^^ tauchen schon F r i eden s g crüchte
auf; aber die Tauben, die heule mit dem Oelzwclg aus»
gesendet werden, lehren nicht zurück. Zwar ii? dem
GeblrgSlande, das der hohe Ararat Überragt, auf dcss:n
Spitze das sagenhafte Rettungsschiff aus der Siindflut
landete, in Hocharmenlen, ist eln Stillstand nach wochen«
langen heißen Kämpfen eingetreten, ^lber dort liegt die
Entscheidung nicht. Endglllige Siege und Niederlagen
gibt es nur innerhalb des Festungsvlerccks an der Donau;
dort liegen die klassischen Schlachtfelder des neunzehnten
Jahrhunderts, auf denen die Türkei sich ihrer Existenz
zu wehren hat. während die Offensiosiege der Osmanen
im fünfzehnten auf dem Kasovofelde in mehnnaliucn
Anläufen erfochten wurden. Seit dem Donau Ucberganae
der Nüssen sind wol Berichte über eine R^lhc von Ge>
fechten und die Einnahme von Tirnooo gekommen; im
Vergleich zu dem, was erst zu geschehen hat, sind das
nber nur fccundärc Ereignisse. Erst wenn nach den be«
vorstehenden Hauptschlachten die Türlen entweder in ihre
Festungen hineingeworfen und die Vallanpässe geöffnet
sind, oder wenn sie mit Erfolg den Angriff abzuwehren
vermocht haben, läßt sich eine Bilanz aus dem Kriege
ziehen. Vorläufig ist sicherlich leiner der beiden Gegner
gentigt, sich auf eine Vermittlung einzulassen; für beide
wlire der Friede mit mehr Gefahren verbunden als die
3°rtsehung des Kriege«.

Daß dle Russen im gegenwärtigen Moment und
nach ihren Mißerfolgen in «sten erst recht gezwungen
sind, ihre Action zu einem Siel zu führen, bedarf vorab
leiner weiteren Erörterung. Sie dürsten bereit« zu der
Ueberzeugung gekommen fein, daß der Krieg sie ungeahnte
Opfer an Menschenleben und Geld lostet, aber je höher

der Einsatz wird, desto hitziger gestaltet sich da« Spiel
erfahrungsgemäß, und gar in einem Falle wie dem heu«
tigen, wo ganz Europa mit Spannung, viele offene und
geheime Feinde des Zarenreiches mit schlechtvcrhehlter
Schadenfreude zusehen. Wi r mögen nicht verkennen —
sagt die ..Presse", der wir den vorstehenden Artikel enl»
nehmen, — daß die zunehmende Leidenschaft auf slavi»
fcher Seite nicht ohne Gefahr für dle Ausdehnung des
Kampfes und nicht ohne Einfluß auf die Endziele des'
selben ist, die im Verlauf der Ereignisse leicht verrückt
werdeu könnten, daß die Möglichkeit der Entstehung wei«
lerer Conflicte vorliegt, und wir kommen auf einen der»
selben, der eben in der Entwicklung begriffen ist, noch
zu sprechen. Wi r huldigen allerdings auch in dieser
Beziehung nicht vorweg einer pessimistischen Anschauung
aber das ist gcwlß, daß der bisherige Verlauf oe« Kric»
ges auf alles andere eher, denn auf eine baldige Frie.
denWmmung von russischer Seite rechnen läßt. Ein
großer Staat mit rcichm Hilfsquellen kapituliert nicht
nach den ersten Echecs bei cinem wohlüberlegten Angriff,

Der Pforte andererseits ist cs bisher besser ergan<
gen, als ihre interessiertesten Freundr jemals zu hoffen
wagten, und in Konstanlinoprl yal nach den Ereignissen
in Armenien der Glanbc wieder lebhaft Wurzel gefaßt,
daß Allah, der seit Jahrhunderten zu schlafen fchicn. fich
zur Deckung dcr Gläubigen aufgemacht habe. Die Zu-
versicht ist allerdings durch den gelungenen Donau-
Ucbcrgang dcr Russen wieder etwas erschüttert worden,
obwol fre.lich Abdnl Kcrim erklärt, es sei gerade ein
wrstandlhe.l seines geheimen Planes gewesen, die Feinde
n ou Bulgarel hincinzuluckcn und dort umzubringen,

mn d ? D i « . ' ' ^ ? ^ ' ^ ^" lch° nach Schumla abgegangen,
um d e Dlöposilwnen des S e r o « Elrem. wenn er solche
getrosscn hat, zu überprüfe». Soviel auch an der Donau
verloren und verdorben worden ist; man kann nicht
sagen, daß die Türken nicht no<5 berechtigte Hofsmma.cn
auf cincn erfolgreichen Widerstand hegen könnten. Es
>!t fre,l,ch jeden Tag ein Wechsel in der Situat ion mög^
llch, aber dergleichen pflegen die fatalistischen Osmaneu
mcht vorwegzunehmen. So lange sie nur halbwegs
Ncher ,md. daß die Russen dieses Jahr noch am Balkan
stehen bleiben müssen, denkt im ..Palais" gewiß niemand
an den Fr,cdcn. und wenn die Eamarilla sich auf irgend
welche Unterhandlungen einlassen wollte, so möchte leicht
d,e Herr chast Abdul Hannds gefährdet fein. Se i l lan-
gem ist leln Regiment bei der osmanischcn Bevölkerung
KonslantmopelS so verhaßt gewesen wie daS gegenwür.
Ugc, das sich nur mit Gewallmaßrcgeln über Wasser
halt. und cs bedürfte nur noch cines »clcS, den die
Fanatller als Hochverrath am IS lam auslegen könnten,
um o»e Entrüstung zum Ausbruch zu bringen. M a n
,'chl, leincr der beiden Kriegführenden ist in dcr Lage,
Yeulc an Frieocntzanträgc zu denken, und ehe nicht min-
destens eine der großen Hauptschlachten geschlagen sein
wi rd , dürfte auch unbelheiliglerfeits schwerlich etwas
davon zu hören sein.

Vischos ttttlcltl f .
Wie schon telegrafisch kurz armeldtt wurde, ver-

schied am 13. d. M . im Kapuziner-Kloster z>, B u r g .
h a u s e n in Vaiern nach längerer Krankheit dcr Bischof
von M a i n z , Wilhelm Emanml Freiherr v. K e l l e -
l e r. Am 25. Dezember 1KI I zu Harkorlln in ! ^ n
salen geboren, war Kcllelcr ursprünglich für die Staats'
carriiüe bestimmt; nachdem cr bereite al« Refelendar in die
preußische Justizverwaltung eingetrelen, quittier e er plöh
lich den Staatsdienst und widmete sich (1tt.'!7) '?,
chrn Stande. I m Jahre Î -15-! in dab deutsche . „i
zu Frankfurt gewählt, zog der Verstorbene zuerst die al l '
gemeine Aufmerksamkeit durch cinc Rede aus sich, welche
er unmittelbar nach dcr Ermordung ^ichnowsli's und
Aucrswalds mit Beziehung auf dieses Verbrechen hielt.
Kurze Zeit darauf wurde er a>e Propst an die Hrd»
wigsl'rchc zu Berl in berufen, woselbst cr jedoch nur ein
Jahr o:rblieb, um dann am 20. M a i I t t^ l) den durch
dm Tod des Bischofs Kaiscr erledigten Bischofssitz in
Mainz einzunehmen. M i t hclvorragcndrn geistigen Fävifi-
keilin btgabl, war Kctlcler ein typischer Vertreter der
^wlek i i ! mNiwl>l>, dabei jedoch ein so gcimc^cl P o l r i .
ler, duß er stets im letzten Moment verstand, die äußer
stcn Eonsequcnzen zu vcrnniden. ^anac Jahre hmdusH
hat das Großhcrzoglhum Hcsscn, welches zum ftiohlcn
Theil die Diözese Mainz bildet,, den mächiiacn Einfluß
empfunden, welchen Kettelcr auf alle Slaaleangelegtl''
heilen ausüble. Sei l dem Rücktritt des Herrn r,. DaU»
wigk, scines intimsten Freundes, von der Teilung der
Geschäfte in Darmstadt war dieser Einfluß allerdings
ein wesentlich geringerer, desto größeren Anlheil nahm
Bischof Kellelcr an der ullramonlanen P lie
bald nach der Beendigung des deulsch-sr^ .
ges in ganz Deutschland begann. Er konnte umso cner.
yischer und schneidiger in die Agitation eingreifen, als
cr in seiner hessischen Diözese vor den verhängnisvollen
Paragraphen dcr preußische., Kirchengejctzc gesichert war.
Eo war Bischof ttetlelcr nicht nur einer dcr hervorra-
gendsten Führer des UltramonlaniSmus in Dculschland,
cr hat auch reichlich das seine zu jener gegenseitigen
Verbitterung beigetragen, au« welcher der Kulturkampf
so recht eigcnilich hervorging. M i t großem Geschick ver-
stand cs dcr Prälat, die kirchliche Frage mit der sozia?
lm zu verquicken. Die Förderung dcr katholischen M
sellcnvcreme, welche hculc in Deutschland bereits eine
mächiiae Stütze des Ultramonlanismus sind und deren
großr Wirksamkeit sich zu wiederhollcnmalcn bei den
Wahlen für den deutschen Reichstag erwiesen hat. ist
wol zumeist das Verdienst des Verstorbenen. Auch die
Organisierung dcr deutschen Katholikentage ist vorwicaend
sein Werk. Dem deutschen Reichstage gchorlc dcr Kir«
chenfürst während dessen eister ^egislatnr.Pcrwt.c an,
verzichtete jedoch im Jahre 1874 auf eine Wildlrwabl.
Die Stellung wclche Kellcler auf dem ölumc^ '"
cil einnahm, wird uns fast gleichzeitig mit d ^ , >!,-

FeuUeton.

Hackliinders Daheim.
Hackländer, obwol geborener Preuße, hat bekannt»

l'ch den größeren Theil seines kbrns in S ln t lgar t zu«
gebracht und sich mit den, Wesen und den Eigenthum»
'chkilten der Schwaben derart assimiliert, daß es ihm
chwer siel selbst nach der großen Demüthigung, die ihm

nach dem Tode des Königs Wilhelm von Württemberg
dmch dessen Nachfolger zutheil wurde, sein Domicil zu
^ss- ''.c . " ^ " " ' " l " " ^ c schwäbische Rrsioenz zu vcr»
? . ,'i . 3 ' " ^ bort in dcr jetzigen Uhlandstraße

,m e.genes Haus gebaut, noch als cr unter König W i l .
l ^ 's . "° " ' ^ ^" tcndircktor war, in welcher Eigen-
v N i " lle'Nkinschafllich mit Obcrbauralh v. ^eins die
^ncyllge Anlage des Stuttgarter Schloßplatzes und
^ ' 'monumen ta len Königsbau ausführte. Für die
^ u n ^ ° ' ' " ^ ^ ° " ' " l ^ ""s " " c r dcr die Residenz
H h n i l " ' ^ " , .^Uck ins Ncckarthal erschließenden
D i c k u . ^ " H " ^ h a " s " . das er später oft in- feine
eigenen ^ s . ' " " ^ " ' ' ^ ' ' ' ' " " ^ " und mit dem ihm
d"n ,,Alch"'°ck de» dazugehörigen Garten angelegt;
^ " h ' n ß V ? " . " ^ " ^ " ' im Zenith feines Ansehens und
slels w«. ^ " ^ " bic schönsten Stunden seines Lebens;
Kreise », " umringt im gastlichen Hause von cincm
5ie ihm ^ /Wunden. Künstlern und Berussgenossen.

" " ebenso viel Anregung gewährten, als er durch

die freie und höchst natürliche Ar t , sich mitzutheilen,'
anregend auf sie wirkte.

Sein geliebtes „HaidchauS" setzte Hacklänocr nach
dcm Tode ocS König» Wilhelm zum Verlaufe aus und
erwarb fich zum Sommcraufcnthaltc das trauliche, buchen-
umschattete Landhaus in ttroni am Slavnvcrgerjrr, wo ihn
dicscrlage dcr unerbittliche Tod crcilt hat. Sein Wohn'
haus in Stut tgart , das cr lange Jahre allein brwohulc
und daS dnrch den cingcmrißcltrn Sinnjftruch: ^ ^ l «uxil
l : n : ^ manche» Vorübergehenden zum i'illchornlen ans'
fordert, hat er vor wenigen Jahren gleichfalls verlauft
und ein neues daneben gebaut, in dem er die letzten
sechs Jahre den Parterrcstock bewohnte und die zwei
anderen Etagen vermielhelc.

Ich habe dicsc sechs Iahrc unter Einen, Dache mit
Hackländcr zugebracht und wcrdc ihn nic ocrgrsftn, wie
rr. dcr weltberühmte Schriftsteller und zugleich dcr
musterhaft besorgte Handvalcr, treppauf, trevpab in
seinem Hans? stieg — entweder um an dem Grbäuor
irgend etwas zu inspizieren odcr um sich an dic Arbeit
zu begeben. Sein Arbeitszimmer lag, abgeschlossen von
dcr Wohnung, im dritten Stock, und jeden Morgen
nach '.' Uhr stieg er. noch im Neglige, hinauf, um dcm
dort harrenden Sekretär zu dictieren. Icdrn Taq c i '
ledigte er gewissenhaft, jedwedem Besuche unzugänglich,
bis 12 oder l Uhr sein Pensum, indem rr, frei im
Zimmer aus und ab gehend, dcm Schreiber die drolligen
Geschichten vorsprach, die nachher in Hilttc und Palast
so freudig widerhallten. M i r war bei cinem Manne,
der weder als Redner auffallend glänzte noch in der

Unterhaltung sich gerne irgend welchen Zwang anthat,
dcr hohe Grad von Fertigkeit slrls brfrrmdlich, womit
rr mündlich srinc Gedanken auöorückll und sir durli, dli'
Schreidrr zu Papier bringen ließ. Er diclirrtc gl
nur selten stockend oder um daS richtige Wort v l l l , ^ . , ,
weil, wie er mir einst nachdrücklichst bcmrl-lls, nichts
schlimmer sei, als ein Suchen na? ' >, Wor l rn,
und uci l ^ r einfachste, nalürlül immr auch
oer wirlsamstc und treffendste j n . Er war ein „Tod '
scind allcr lclrcn Worlschallc."

Nach dcr M i l l a M a f c l gönntr cr sich in seinem
grohcn, mit Erinnriü ' „ an srinc Nrise im
Orient rrich sssschmillii Zimmer eine lurzr Sicsla.
Das Charallcristischc seiner häuslichen Einrichtung war
das Gediegen Einfache und Behagliche; wir in srimr
Schreibweise, so haßte er in seiner Häuslichkeit allen
todten Prunk, alle prahlerische " ' " ' Wrr rin
so fcinrS Auge halle für dic l! ., wer an
Mlnschrncharllltrrrn wic an Zlninnninrichtunaen dir
scheiilbar unbldculcndslcn Besonderheiten erspähte, und
wcr in der Schilderung des häuslichen EomfortS einr
so unübertreffliche Realistik zu entfalten verstand, der
mußte auch sein rigrncs Heim sich sinnig, nwlin>i<t> und
behaglich einrichten. Die B ' Grinäelj
schmückt mit werlhvuUen ^ , ylü und >
womit befreundete Künstler den Meister beschenkt lial'en.
Das Speisezimmer ist in Eichenholz getäfelt und ^,s
den Etageren blinkt das feine und gediegene (9^

Gegen s> Uhr des Abends unternahm Hack!
bei jeder Witterung einen Spaziergang ins Freit,
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fcn der Todesnachricht durch eine heftige Streitschrift des
aitkatholischen Bischofs Reinlen« in Erinnerung gebracht.
Die Schrift isl unter dem Titel „Kniefall und Fall des
Bifchofs Wilhelm Emanuel Freiherr,, v. Kelteler" im
Verlage von P. Neusser in Bonn erschienen. Es ist eine
jcharse Verurlhcilung des „UederzeuaungsopferS", durch
welches sich die Häupter der Eoncils-Opposition zu willen«
losen Werkzeugen dcs unfehlbaren Papste« machten. Oe«
gen Ketteler speziell aber erhebt Reinlens die Anklage,
daß der Bischof von Mainz schon vorher vom Papste
ganz abhängig war und der Concils>Opposiiion nur des«
halb angchürle, um dle Jesuiten über deren Intentionen
stet« genau zu unterrichten und die oppositionellen Vl<
schüfe durch fortwährende Vermittlungsoorschliige oon
jedem entscheidenden Schritte abzuhalten.

England und die Türlei.
Die etwas weit gehenden Deutungen, welche ein

Theil der englischen Presse den jüngsten Verfügungen
der grotzbritanmschcn Regierung bezüglich der Dislocie»
rung und Verstärkung der Miltelmeer.Flotte gegeben
hatte, erhallen einige Einschränkung durch «in Konstant!«
nopeler Telegramm des „Standard", welchem zufolge
das Erscheinen der englischen Schiffe in der B e s i l a »
H a i lürllscherseils keineswegs mit großer Befriedigung
aufgenommen wurde. „ I m jetzige» Augenblicke — sagt
der Korrespondent des genannten Blattes — herrschl
bei den Mohamcdancrn und besonders in den höheren
»reisen ein bitterer Haß gegen die Engländer, die be
schuldigt werden, nur an ihre eigenen Interessen zu den
lcn und sich um die Türlei gar nicht zu lümmern. Viele!
tonangebende Türken erklären laut, die Türkei werde,
falls gezwungen, um frieden nachzusuchen, gut thun, dem
Rathc oder Beistände Englands ẑ l exlsagen." Man
scheinl also in Konstantinopel die englische Politik, die
auf die Wahrnehmung der englischen Interessen gerichtet
ist, ohne diese mit den türkischen Interessen schlechthin
zu identificieren, zwar leidenschaftlicher, aber in der
Hauptsache richtiger zu beurtheilen, als lheilwclse in Eng-
land selbst, wo wenigstens die extreme Fraction der Eoi
servaliven dieses Auseinanderhalten der englischen und
Pforlcninlercssen noch immer als wenig gerechtfertigt be>
lrachict. Derselbe Korrespondent telegrafiert, die Gegen»
proclamation des Sultans an die Bulgaren harre der
Unterschrift und sei ausgesucht maßvoll gehalten. Der
Ausruf setze auscinandcr, daß alle, die auf Rußland ge>
baut halten, dabei schlecht gefahren seien. Rußland lünne
nicht den Bulgaren Freiheit geben, da es selbst lein«
besitze, bald wurden die Vu^aren von der Geißel dir
Invasion befreit sein und unter einer Herrschaft dcr
Ocrichliglcit und Gleichheit Frieden und Wohlfahrt fin.
den. „Dieser Aufruf — so schreibt der Korrespondent
— ist <ehr sorgsam abgefaßt, damit er die Eigenliebe
dcs russische,, Kaisers nicht verwunde. Das ist nicht Zu»
fall, sondern Absicht. Es mag als Beweis genommen
werden, daß nach Ansicht d:r Pforte die Zeit einer Per
Handlung mit Rußland nicht sehr weit entfernt ift."
Wciter meldet der „Standard" aus derselben Quelle,
die Absetzung von Kenm Pascha sci äußerst wahrschein-
lich; nicht Rcdif, wie einige sagen, werde sein Nachfo!
ger. soi'd.rn Suleiman, der Bcsieger Montenegro'«.
Die Absetzung sei durchaus nicht zweifellos weise, aber
die Erbitterung gegen »hl, sei sehr grojj, um so größer,
als er nun noch eine Verstärlun,, von 60,000 Mann
gefordert, nachdem er oftmal« seine Stellung sicher g>-
nannt hatte.

Auch die „Times" erfahren, daß das Wiedirerschei'
nen der englischen Flotte in der Besila Bai in Konstan-
tlnopel nicht gerade Befriedigung erregt habe. „Die Tür-

ken hattln immer r>och gehofft, baß England ihnen zu-
Hilfe kommen werde, und hatten auch die der englischen
Flotte beim Uebergange der Russen über die Donau er»
theilte Weisung, nach der Vesila Vai zu segeln, in die»
sem Sinne als eine Demonstration gegen Rußland aus»
gelegt. Aber die oon dem Botschafter Layard in Kon«
slantinopel abgegebenen Erklärungen zerstörten nicht nur
diese Hoffnung und Auslegung, fondern brachten beinahe
den Eindruck hervor, daß das Erfcheinen der Flotte,
wenn nicht eine feindliche, so doch eine unfreundliche Be>
deutung habe, gestützt auf die Voraussehung, daß im
Fall: türkischer Niederlagen es nothwendig werden könnte,
die englischen Unterthanen und die Christen überhaupt
in Konstantinopel gegen Nusbruche der Voltsleidenschaft
zu schützen. Diese Voraussetzung verletzt aber die Em-
pfindlichkeit der Türken, welche darin eine Erinnerung
an die vorjährigen Ereignisse in Salonichi sehen, und
Savfel Pascha soll denn auch M r . bayard sogleich oer«
sichert haben, die Pforte sei selber imstande, die Ehristen
zu beschützen."

Vom Krieffsjchllllplaye.
An der Donau.

lTrigiual - Korresvondenz »er „Valbacher Heitun« ")

Nach der von den T ü r k e n noch immer bewahrten
Nuhe gewinnt es immrr mehr den Anschein, daß man
in dortigen leitenden Kreisen jeden Kampf in den heu-
tigen Stellungen vermeiden will und die Russen dadurch
zwingt, in das Fcstungsuiercck R u st schul, S i l i s t r i a ,
V a r n a , Schum la einzurücken. Alles, was in letzter
Zeit über Isolierungen der einzelnen türkischen Corps
geschrieben wurde, ist pure Erfindung und die Verbin-
dung, namentlich zwischen Rnstschul und Widdin, besteht
so wie früher. Die Erfolge der Russen waren bisher
auch nicht so bedeutend, und so lange N i l u p o l i b
nicht gefallen ist, wärc es ein gewagtes Unternehmen,
sich unbehindert mit dieser Stellung im Rücken vor«
wärts zu bewegen. Wenn auch einzelne Slreifcorps
Terrain gewonnen haben, so ist dies noch lange nicht
besetzt und derart gesichert, um es für die Folge halten
zu können.

Vorderhand muß sich dic russische Armee
hauptsächlich darauf beschränken, die bis nun errungenen
Vortheile, die zwar nicht sehr bedeutend sind, festzuhalten,
ohne sich in Unternehmungen zu stürzen, deren Auögang
ein sehr problematischer ist und die sich fürchterlich rächen
könnten.

Eine schlecht vervzkgtc Armee lann, vorausgesetzt,
daß sie discipliniert ist, unter Umständen auch vor-
züglich ihre Schuldigkeit thun. Wir haben Beweise von
Aufopferung aus gar nicht ferner Zeit. Eine hungernde
Armee aber zum Stehen oder gar zum offensiven Vor»
gehen zu bewegen, wäre selbst bei russischem Despolis«
mus schwer durchführbar, und der sonst leicht zu be-
geisternde russische Soldat würde unter solchen Um»
ständen selbst in Gegenwart des Zaren seinen Dienst
versagen. Daß man alles dies im russischen Haupt-
quartier vorüuSsielit, beweist der Umstand, daß man die
Kau^eric, wclchc vorgestern auf der Straße gegen
Osinandazar bei Dranovo einige Erfolge erreicht und
2 Offiziere und 18 Mann zu Gefangenen machte, wieder
zur Rückkehr beorderte, denn heute heißt in Bulgarien
abgeschnitten werden, eben so viel, wie Hungers sterben.

Obiges Gefecht war eine gewöhnliche Kavallerie»
Attaque, der die lürlifche Reiterei nicht gewachsen war.
Uelierhalipt ist, abgesehen von der numerischen Minden
zahl, die türkische Kavallerie die am meisten vernach«

Ilüssigle Waffe. O>c Russen verfügen ohne Kosaken über

Itt LinieN'Kavalleriebrigaden. Dringt einmal die russische
Armee welter an die Baltanabhänge vor, dann hört
eine Verwendung der Kavallerie iu Massen selbstverständ«
lich aus, und erst dann dürfte die türkische Kavallerie
bei Benützung der schwierigen Terrainvcrhältnisse einiger-
maßen im Vortheile sein, da letzlere ein Entfalten grö«
ßerer Reitermassen au und für sich unmöglich machen.

Der Uebergang über die D o n a u währt
Tag und Nacht fort, und im gegenwärtigen Augenblicke
stehen das 8., 9. und 13. Corps, eine Division des 7ten
Corps, die Schützcnbrigade und mehrere Kosaken- und
8 Linien-Kavallerieregimenter jenseits der Donau, die
eine Gesammtstärle von circa 12(1,000 Mann rcpräsen»
ticren. Das Hauptquartier des Großfürsten hat sich seit
drei Tagen in Sistovo etabliert, während dcr Kaiser
noch in Zimnica weilt und nur zeitweise nach dem an-
deren Ufer kommt, um durch sciue Gegenwart den Mull)
mW das Vertrauen der Soldaten zu beleben. Uebrigcnü
leidet er an Fiebcranfälien, und soll gcrüchtweise das
kaiserliche Hauptquartier wieder nach Plojeschti verlegt
werden, da durch die Nähe der Gebirge die dorlig,'
frische Luft dem Kaiser besonders gut angeschlagen
haben soll.

Die Truppendurchmärsche dcr aus zwci Arnnecmps
bestehenden Reserve-Armee haben begonnen und daxern
fort. Bezeichnend ist der Umstand, daß in Galah nicht
weniger als 78 Mann Polen, jüdischen Glaubensbekennt-
nisses, desertierten. Man lj.it die zahlreich in Gawtz
wohnenden Indcn stark im Verdachte, der Dcs,rlim> Vor-
schub geleistet zu haben.

Gestern wurde in einem in K r a j o v a unter
Vorsitz des Finsten abgehaltenen Kriegsralhc entgilt ia
ocschlusscn, daß die r u m änische Armee an der Offei'.-
siubcwcgung theiluehmcn soll. Alle Parteien, mit Aus<
uahlne dcr „Rothen," vaben dagegen Eii.sprachc erhuben,
da die Armee der Ausgabe nicht gewachsen ist, ader letz'
lcrc hadcn die Zügel seit einigen Tagen wieder fest in
der Hand, und so ist dcr Stein im Rollen, der sick
nicht mehr aufhalten läßt, aber zerschellen dürftc und
daun Verwicklungen herbeiführt, deren Tragweite bis
nun unabsehbar ist.

Die vom israelitischen Comits „Zion" ausgeriistelc,
aus zehn Wagen bestehende Ambulanzabthcilung hat ge-
stern Bukarest verlassen und ist zur Donau-Armee ab»
gegangen.

Wie Ihnen aus früheren Mittheilungen bekannt
fein dürfte, lief bei K i l i a ein türkischer Monitor auf
den Sand nnd tonnte trotz aller Anstrengungen nicht
flott gemacht werden; gestern erschienen nun abermals
zwel türkische Kanonenboote, die durch sechs Sln,»^" ^
riesige Anstrengungen machten, das gestrandete S < ^
wieder ins Fahrwasser zu bringe», aber schließlich auch
den Versuch aufgelicn mußten. Man rettete dic Eq»''
page und alles Bewegliche an Bord, ohne von den
Russen gestört zu sein, dic ihre Artillerie vor einige"
Tagen seit dcr letzten Beschießung Givriana's nach dort
entsendeten. Erst nachdem die beiden Monitors unvehel»
ligt entkommen waren, trafen die beiden russischen >M<
noncnboote „Wladimir" und „Liuadia" ein, fanden alier
natürlich vom Gegner leine Spur, als das verlassene
Schiff.

T i r n o v o fiel in die Hände der Russen, dic dort
einige Gefangene machten. Die befestigte (!) Sladt halte
eine aus 3000 Mann Rcdifs bestehende Garnison mit
etwas Artillerie. Seit zwei Tagen fehlen alle bedeuten-
deren Nachrichten, es ist. einige Vorpostengefcchle al"
gerechnet, abermals zum xten male einc gewisfe Ruh<
eingetreten. Russische Ingenieur-Offiziere arbeiten a«
topographischen Studien nördlich oon Plojeschli, hart
an der österreichischen Grenze.

selten allein, in der Regel begleitet von seiner reizenden
einzigen Tochter Marie (er hinterläßt außerdem zwei
Sühne, oon denen der ältere. Wilhelm, Obcrlieutenant
in einem östericichischen Dragoner«Regiment, der jüngere,
Eugen, Maler in Wien ist) und seiner Oemalin, einer
grundoraoen, trefflichen Frau von echter Herzensgüte,
einer gcbornen Würltembergerin. I m Winter liebte er
es. in den belebtesten Straßen der Stadt, durch die
Künias-. Marien- und Reinsburgstraße bis zum Hasen-
bcrg und zurück, zu promenieren, stcts die Ausstellungen
an den Schaufenstern eifrig studierend und sich für alles
interessierend, was die Mode und die Kunstindustrie
Neues erzeugten. Während dieser Spaziergänge sprach
er wenig udcr nichts, denn cr entwarf da sein Arbeits-
pensum für den nächsten Tag. Beschäftigte ihn die be-
sonders schwierige Lösung eines Romans oder einer
Novelle — die er nie mit einem fix und fertig aus-
gearbeiteten Plane begann*, — fo reservierte er sich
dics für die Theatervorstellungen. Er rühmte mir oft,
welch wunderbar belebenden Einfluß auf scine Phantasie
und Erfindungsgabe die Opernmusil ül'e. Wenn die
Musici vor ihm recht lustig geigten nnd bliesen, wenn
auf dcr Szene die Darsteller recht frisch oon der Leber
sangen und sich tummelten, da war in ihm der Geist am
regsten und überwand leicht die schwierigsten Probleme,

* Frau v. Hallbeiger befragte ihn linst Nber l>ie «rt und
Weis«', wie er bn stin?« Arbeiten zu Wecke zeh. „Gehen s>ie."
„ttglstucte er, „da sitzt die Gräfin in ,h,em Z'mmer; sie spielt
Klavisr; eS Nopst, die Thür geht auf — und da bin ich stlb>>r
begierig, wer hereinttitl l "

an denen sonst vergeblich sein Scharfsinn sich versuchte.
Er war ein regelmäßiger Besucher des Theaters und
hattc immer zwei Plätze in der ersten Reihe der Sperr,
sitze abonniert. Nie versäumte er eine Novität, obschon
unoerzeihlicherweise seit dem Tode des Königs Wilhelm
seine eigenen Stücke von der Stuttgarter Hofbühne
verbannt blieben Zu seinen Lieblingsopern, oie ihn
immer und immer wieder entzückten, gehörte in erster
Linie Rossini's „Barbier von Sevilla."

Die theaterfreien Abende waren der Gesellschaft
und Geselligkeit gewidmet, und fast täglich war Hack«
länder entweder eingeladen oder er sah Gäste bei sich,
denen er in der ungemein aufmertsamtn nnd liebens«
würdigen Art, womit er den Hausherrn spielte und
wobei ihm die Damen des Hauses secundierten, die Zeit
aufs angenehmste zu vertreiben wußte. Wenn er recht
guter Laune war, so holte er seine reiche Aquarellsammlung
hervor, in welcher die bedeutendsten neueren Meister
vertreten sind, und freute sich recht herzlich ob der
wohlverdienten Bewunderung, die den Blättern zulheil
ward. Höchst selten sprach er in Gesellschaft oon seinen
eigenen Werlen. Er wahrte sich überhaupt trotz des
europäischen Ruhmes, den er erreicht hatte, eine wahr«
haft rührende Bescheidenheit in der literarischen Selbst,
schätzung. Wie ihm dünkelhafte Ueberhebung an anderen
ein Greuel war, so hielt er fernc von sich selbst alles,
was daran auch nur streifte. Eben in der Anspruchs«
losigkeit liegt auch dcr Reiz oon Hackländers fesselndem
Erzählungstalent.

Hackländcr war eine durchaus glückliche, harmonische
Natur. Obschon heftigen und leicht erregbaren Gemüths,
verstand cr doch sehr rasch wieder, sich zu besänftig/"'
Wer nur den glatten Welt- und Hofmann sich in ihm
vorstellt, lennl ihn nur höchst einseitig. M i t scim>"
unversiegbaren Humor, seiner hellm, liebenswürdig/",
fast kindlichen Art, Welt und Menschen anzuschauen, half
er sich rasch über die Dornen und Klippen des Lebens
hinweg. Die tieferen Liedenschasten, die Zwiespältigkeiten
der Seele zn schildern, verlockte e« ihn nie. „Ich häUe
noch viele gute Stoffe," fagte cr mir einst, „aber s'l
sind mir zu ernst." Jedes Mcnschcnschicksal intercssierle
ihn, und er wog es immer gleich ab auf dic lünslkrisll'e
Verwerthung. Die „ernsten" Stoffe blieben meist zuriick
gestellt, dagcgcn war es gefährlich, ihm cine lust'^
Geschichte zu erzählen, ihn unter den „Vcrmisch^'"
Nachrichten" der Zeitungen auf irgend eine heilere ^ ' '
gegnung aufmerksam zu machen; es dauerte da l>l ^
Regel nicht lange, und sie erschien als Episode eint''
Romanes oder als Fabel einer Novelle.

Wie die Hacklänl>er'schen Schriften durchaus c>"
hohes geistiges Wohlbefinden athmen, so erfreute er M '
sich auch bis in die letzten Jahre voller körperlich"
Gesundheit und Rüstigkeit. Vor etwa zwei Jahre" ze's
ten sich zum erstenmale Beschwerden bei ihm, die
früher nicht gekannt halte. Er klagte über Schlaflosig"
und Brustschmerzen. Von untersetzler. kräftiger Stat"^'
wie er war, blieb der Verdacht eines Lunac»leidcns au
geschlossen, doch befürchtete er selbst eine Slüruna ln °
Herzfunctionen. vorüber jedoch die Aerzte ihn bcruh'g" '
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Die polnischen Blätter begrüßen den neuernanntcn
Landmarschall von O a l i z i c n , Grafen Ludwig Wod«
zicli, in sehr sympathischer Weise und versprechen sich
von defsen Wirlsamleit im neuen Amte die ersprieß-
lichsten lirfnlge für die Interessen des Landes. Graf
Woozlcll, äußert sich der „CzaS", ist ein Mann der
ernsten und stillen Arbeit und wirlt bereits für das
Wohl des Bandes seit dem Augenblicke, als „infolge der
Ereignisse und oer Entwicklung des nationalen Vcbens
in diesem Theile PolcnS (Galizicn) die Ocmcinsamtcil
der polnischen mit den österreichischen Interessen zur
ersten Blüte gelangle."

Wie „Nadln" meldet, wird in ungar i schen
Neglerungstrelsen der Plan ventiliert, daß in der Herbst,
stsslon, welche durch die Verhandlung der Ausgleichs-
Gesetzoorlagen in hohem Maße in Anspruch genommen
werden wird, leine Spczial Budgetdebatte stallfi»den
soll. Die Regierung würde das Budget unterbreiten,
der Finanzausschuß dasselbe vorberathen und die Regie«
rung auf Grund des Gerichtes deS Finanz.AuSschusscs
eine allgemeine Vollmacht verlangen.

Nie dlc ..«gramer Zeitung" meldet, dürfte der
kroatische Landtag für den 13. oder 15. August ein-
berufen werden. Die Regierung habe ein reichliches Ma<
terial vorbereitet.

Alle bisherigen Nachrichten über das Eintreffen deut»
scher Bevollmächtigter in Wien zur Wiederaufnahme
der Verhandlungen über den Handelsvertrag sind oer«
srüht. Dic definitiven Weisungen über den Gang der
weiteren Verhandlungen sind noch nicht ertheilt. — Die
..Nordd. Nllg. Zlg." bezeichnet die Nachricht, daß wüh.
rend der Anwesenheit des Admiralitätschef« in Wilhelms-
haven die Indienststellung sämmtlicher Schiffe befohlen
wurde, für erfunden.

Die meisten f ranzös ischen Journale glauben,
daß die Wahlen in Frankreich wahrscheinlich am 14len
Oltober stattfinden werden. — Die vom französischen
Amtsblatle veröffentlichte Tabelle der im ersten Se>
mester dieses Jahres einkassierten direkten Steuern weist
einen Ueberschuß von 47 Millionen über die in» Budget
angenommene Ziffer aus. Die indirekten Steuern haben
in derselben Epoche einen Neberschuß von 8l; Millionen
ergeben. — Pariser Nachrichten zufolge wird der Mar»
schall Mac Mahon zu Ende dieses Monates die mili-
tärischen Etablissements in Gourges besichtigen.

Die Staatseinnahmen E n g l a n d s während des
lehtabgelaufenen Vierteljahre« übersteigen die des ent«
sprechenden Zeitraumes im vorigen Jahre fast in allen
Posten um an,ehnliche Summen. So wurden mehr ein-
genommen: an Zöllen 60,000 Pfd. St. , an Acclse
104,000 Pfd. St,, an Stempelgebüren 40,000 Pf. St.,
an Grund- und Gcbiludesteuer 74,000 Pfd. St., an
Eigenthums- und Elnlommci'sleuer 333,000 Pfd. St. ,
bei der Postoerwallung 134,000 Pfd. St., bei der Te-
legrafenverwaltung 15,000 Pfd. St., an Zinsen 115,313
Pfund Sterling, zusammen 941,313 Pfd. S t . Die Ein.
nähme für Kronlünderelen blieb unverändert. Die ge-
mischten Einnahmen waren um 421,857 Pfd. S t . ge.
linger, so daß die reine Mehreinnahme gegen bie Mo»
«ale Upril, Mai , Juni vorigen IahreS 519,456 Pfund
Sterling betrügt. — Der «Morning Post" zufolge er»
l°lgt der Schluß de« englischen Parlament« am 10ten
August.

Die Bemühungen S e r b i e n s , auf dem Pariser
Platze eine Anleihe im Betrage von 12 Millionen Hranc«
zu erlangen, sind gescheitert. Der mit den Verhandln«.

Der vorletzte Winter hatte ihm übel zugesetzt, doch er«
Holle er sich im Sommer wieder vollständig unter den
Prächtigen Buchen seines Landhauses am Starnbergersee.
>lm letzten Winter stellten sich die Brustschmerzen wie.
der ein, und sein sonst so energischer und flotter Gang
wurde zögernd, fast schleichend. Außerdem wurde Hack.
lander häufig von den heftigsten Zahnschmerzen geplagt,
die ihm die Nachtruhe raubten. Beredt schilderte er mir
einmal daS Qualvolle dieses Zustandes: „Ich liege da,
und eine fremde Person tritt auf mich zu, die mir im
Müstertone, mit vorgehobener Hand lange Geschichten

z und schließlich meine eigenen Gedanken erzählt. Ich
walze mich von einer Seite auf die andere, um den
"uälgeist loszuwerden, aber kaum habe ich die Lage
men Augenblick verändert, fo fängt er wiedcr sein un.

fragliches Geflüster an und peinigt mich bis zum
borgen . . . "

Hackländer hatte dieses Frühjahr wiederum seine
»anze Hoffnung auf den Landaufenthalt in Leonl gefetzt;
"esmal sollte sie sich nicht erfüllen, unerwartet schnell
^ Mn Etern erloschen. Nur eine kurze Spanne Zeil
war dem Unermüdlichen dort noch vergönnt. Voriges
2 / ' " " ' ^ November, feierte er in aller Stille, im
H " samilienlreise seinen sechzigsten Geburtstag,

ist!" vtt Aushebens davon machen, wie es jetzt Mode
mit » v ^ " i " sagen, wenn man ihm vor dem Tage
Ahnt?". " " U " liber ein zu feierndes Jubiläum kam.
steckt it ̂ a ß b " Ziel seines Lebens ihm so kurz ge-
feiern ha«! ? " ^ " ^ Geburtstag war, den er zu

W'l'Pr.) «dolfPalm.

gen betraute serbische Agent hat ftch nach London bege«
ben, um dort seine Mission fortzusetzen. Scheitert die.
selbe auch in London, so wirb er sich zu gleichem Zwecke
zurrst nach Amsterdam und dann nach Berlin begeben.

Die griechische Regierung seht die Rüstungen
zu Defenfiozwrcken in der thätigsten Mise fort. Die
Reservisten wurden in die active Armee bereit« ein«
gestellt. — Die griechische Bevölkerung von ttrela ist
gegen den ökumenischen Patriarchen in Konstanlinopel
wegen der Abberufung des griechischen Metropoliten von
ltrela auf das höchste erbittert, indem sie darin einen
Act der Connivenz seitens des Patriarchen für daS tür.
tisch? Gouvernement erblickt.

Das kaiserliche russische Hauptquartier soll nach
Frateschti (audcrthalb Meilen nördlich Giurgewo) oer.
legt werden. Man schließt daraus, daß in nächster Zeit
entscheidende Operationen gegen Rustschul bevorstehen.
— Die „Agencc Havas" berichtet von neuerlichen Aus.
schrcilungrn, welche die Russen bei Gabrova und in der
Umgebung von Kazelavo bei Razgrad begangen haben.

Der montenegr in ische Kommandant Pero Pe.
joott meldet, daß er am 10. Ju l i die Türken an der
Tara mit bedeutenden Verlusten für dieselben geschlagen
und sechs türkische Dörfer beseht habe. — Der Fürst
von Montenegro ordnete die Eoncenlrlerung mehrerer
Bataillone bei Nilstt an mil der Absicht, diese Festung
zu belagern.

Hagesmuigkeiten.
— ( E i n i r r s i i , , , i g t r G e n l r »I . ) Au« Graz, Uten

J u l i . schreibt man der . N . fr. P r . « : „Heute vormittag» erregte

ei« allerer Herr. welcher mehrmals in der Herrengafse Promenierte,

bold allgemeine« Aufsehen. Er grüßte jeden ihm begegnenden

Pussanle» m,l dem Zu.nse „Servus !« und machte dabei eine

Handbewegung. als wären die Fr«.««! nnb Herren, an denen , r

vorllbllschritt. seine intimsten Velanuten. Der Mann murmelte

allerlei vor sich hin und begab sich endlich. y „s ° lg l »o,, G l « h m -

jungen, zur Polizei, wo er unaufgefordert nachzuweisen suchte,

doß er le.u „Esel" sei. Die Vehörb« errieth bald. d°ß sie e« mit

emem Menschen zu thun hab,, dessm Sinne nicht in Ordnung

K«e«. und verfilme die Uebe.fUhruug de« Ge.ste«lr»nlen iu die

I r l l „ .H t . l ° , . s i a l l n°ch F.lbhof. E« ist der in den weitesten «reis«,

btl°...,.e pt«si°«icr,e Generalmajor Theodor M.tler °. Main»,

ehedem Ndju.an. am H o s i e r , welcher schon längere Zeit Spuren

d.« heremorechenden Irrs inn« verr.elh. Western nachmittag« .st

der General d,e ganze Heinrichstrah« H«u« iür Hau« abgegangen

uud hat u'ierall vor jeder Wohnung seine Visillarte mit dem

Veisahe Übergeben, er lasse alle befku« grllßcn.

- - ( D r e i « U « stler i n Lel> en « ges » h r . j Ueber den

Unsall. welch?» dec Konzertmeister «auterbach in Gesellschaft

°on zwei Freunden erlitten, berichtet d»« .Berl iner Fremden,

vlall« °u« T l . Monz ,m E.igabi» : „Frei lag den 6. J u l i ver-

abredeten die hier zur Kur weilenden Herren Maximi l ian l!uowlg.

pr.,ch,,cher Hoffchauspieler. Kapellmeister Süuch und Konzert,

me.ster ^u l t lbach von Dre»den eine Partie m.t den Fraueu nach

dem Morleralsch.Oletfchlr. Die Herren erlletterlen deu Verg. die

Damen blieben eine Slr.cke zurück. Al« die Herren immer hoher

stiegen, betamen die Frauen Angst „ „ h licfen dlefelben herunter.

Doch ehe sie sich recht verständlich machen lonnlen. htlileu d,e ge-

ängstigten Frauen e,n donnerähnlichc« Gelole. uud al« sie aus-

wärt« blickten, fahen sie, bah sich « ^ n em furchtbar groht« Fei«.

ftUcl losgelöst halle und mit mossenhaftem Veröl! hinabstllrztt.

gerade auf Herrn Vaulerbach zu. Dieser weicht etwa« zurück. ,st

aber im selben Moment auch schon verlchullel, uud die Herreu

Lchuch und Ludwig waren ebenfall« n>chl mehr zu sehen. Herr

i.'auterb°ch lroch der erste unter deu Steinen hervor und bewegte

sich, auf ben Händen kriechend, langsam soll, und nun erschienen

auch die beiden auderen Herrcn und signalisierten, daß sie unoer:

f ihr l seien. Frau Üaulerbach halte d,e Geistesgegenwart, nach dem

Wirthshaus um Hllfe zu eilen. I h r Mann wurde von unterdessen

helbtigelommenen beulen in« Uirth«h»u« getragen, «uf dem

Wege begegnete ein Herr dem Zuge. Herr Ludwig sprach ihn an

und frug ihn, ob er vielleicht der herbeigerufene « iz t w i r e ? ««

war ein Arzt, aber nicht der gerufene, sondern ein Tourist, der

eben den Gletscher besuchen wollte. Dnser brachte dem anscheinend

Schwerverletzten die erste Hilse. Nun wuroc nach Poutercsin» ge.

schick«, wo der «i inig von Sachsen zur Kur weilt, um denselben,

welcher mit den beiden Muf i lern «och lagszuvor sich m!lclh>lleu

halle, zu bitten. se,ueu ^'tibarzl zu dem «tlwuudeleu lommcn zu

lussen. Aber Se. Majestät halle leinen Leibarzt mit sich, sondern

empfahl :incn aubcren Arzt und lam sclost mit mehreren Herren

au« scmem Gefolge zu dem Verletzten, al« der ganze Zug nach

zweistündiger Wanderung bei Vlch. Donner uud Sturzregen in

geradezu »usgelüstem Zustande in Pouleresina antam. L i u bcrllhm^

ter Chirurg auS Veus. der zufiMig in S t . l l l io l i , wci l l . nahm

Vaulerbach. der bislang durch A l g i e ^ n der Fußwunden « i l lal»

tcm Wasser behandelt wurde, iu »ehandlung. Al« der Doltor

ihm den Rest dc« Vliese!« vom linlen Fuße schnitt, da fehlten

vier Zlhen vollständig und auch die grohc Hehl »a r verfil lm-

melt. Die «erlehuug ist bebenllich."

^ ( A u « d e m K ° r d i n a l « c o l l c g i u m . ) Da«

Kardiualscollegium. welche« durch die vvm Papst? im «lonsistorium

vom 22. Juni vorgenommenen drei «ilneunungen (M'halooi l ,

Kutschtet und Parocchi) b>» »uf vier HlNe vollzählig geworben

war, hat fotben wieder <<«« feiner Vtllglieber durch den I ° d

oerloren Nm 7. b abend« fi»rb in semer valelfiadt »«coli der

Erzbischof von ffelmo, erfler «ardinalpricher und Kämmerer der

»heil igm rvm'schsn »irche". F'l'ppo de «lngeli«. Derselbe war

am 10 «pr i l l?!,2 geboren, dem «ller nach der Senior de,

»arbinalcolleglum« uud der einzige Kardinal auch. welcher e«

bem am , . l M « i l ? 9 I geborenen Piu« I X felbst im «lter

zuvorthat Durch sein Ableben «st die Zahl dttjsnigen Kardinllle,

welche noch von Gregor X V I den Purpur verliehen erhielten,

auf fünf zusammengeschmolzen, nämlich: «ma l . geboren 21 , Juni

l?90 und creiert 19. M a i 1837; Fürst Schwa^rnberg, geboren

«. Apri l 1809 und creierl 24. Jänner I t t 4 l i ; »«quini, geboren

14. August 1802 und creiert 22. Jänner I«44 ; «»rasa bi Traetlo.

geboren 12 Jun i 1805 und «eiert 22. Ju l i 1844, endlich Riarx,

Gsorz», geboren 5» Dezember IKK» und creiell 19. Jänner 1846

Nlle llbrigen slchzig lebenden Kardinäle sind vom gegenwärtigen

Papste ernannt M i t Kardinal de Ang t l i « Tobc hat auch wieb,r

ein aller llimischer Voll«gl»ube, daß die Eminenzen jeweilig zu

drei im i!ause eines Vierteljahres in« Jenseit« hinllberwanbsln.

nme Nahrung erhalten, l l !« am 6. November vorigen Jahre«

KarbiNül »i l lonell i da« Zeitliche glssgnll hall,, starben ihm im

i.'ause weniger Wochen am 2(1. November der Kardinal va r r io

y Fernandez und am 17, Dezember b?r Kardinal Palrizi nach

und hiemit war die Dreizahl im kaufe be« von dem i'otto» und

traumsllchtigen Vülllein bclieblen lermine« erfUlll.

fokales.
— ( l ! a n d e s g e s e t z l> l a l t . ) Vcfiern wurde da« I V, Stllck

de» i.'undesgesthbllllle« sllr da« Herzogthum K r a i n ausgegeben.

— ( S t a a l « p r l l f u n g . ) Die nächste Prltfung »u» der

Vt»»l»vfrrechnung«wissfnfchasl wird am 30. J u l i in Oraz ab,

gehalten werden. Diejenigen, welche sich dieser PrUfung unter»

ziehen wollen, müssen ihre Gesuche bi« längsten» 27. J u l i »n

den Präse« der Plüfungslommlssion. l . l . Oberfinanzralh «n lon

Vnrger in Traz, einsenden.

— ( D e r ssa n o »i e n « a u n ) Der unter dem Namen

„ D e r K a n o u t n m a n n " belannle Nlhlel J o h a n n H o l :

t u m . ein geborner Schleswiger, ist birserlage in i? » i b » ch ein»

getroffen, und gedenk demnächst am Franz Jose,«platze feine in

zahlreichen Städten beider Hemisphären m»t großem Veisalle

ansgenommenen athletischen Piobucllouen, unlcr denen »n elfler

i'lnie da» iluffangen der Kugel au« einer wenige Schritte vor ihm

abgeseuerten Kanone figuriert, zu eröfsncn. Den von m»« ein»

gesehenen Iournalft immen »ller Länder znsolge erfreuten sich die

Kunststücke Herrn Holtnm« allerorl» de» größten Zuspruche«.

— ( A u s l o s u n g d e r G e s c h w o r n e n . ) «Oestern vor»

miilag« fand beim l. l Landt«glrlch<e ln i ' a i b a ch unter dem

Voisihl de« Oberlandesgrrichlsralh,« Kapreh und in Anwesenheit der

l!ande«gerlch!«lälhe o. Zhuber und Freiherr v. Rschbach, bann de«

T«>»t«a«w»lte« Ob,rl«ndt«gerichl«ralhf« Pelsche al« Vertreter

der s>la«lsdehUrde sowie be« Aovolalen D r . Sajooic al« Ver«

ti l ler der Advolalenlammer die Auslosung der Geschwornen fUr

dic Montag dru <i. A u g u s t beim hiesigen i!»ndcSgtl!chlt begin»

ueudl v i e r t e diesjährige Schwurgelicht^slssion statt. Vei der-

selben wurden nachstehende 36 Herren al« H a u p t g e s c h w o r n e

auegelost: 1.) Üorenz Al jant i t , Grundbesihei inFei f tnz; 2 ) M a l '

lhäu« Nmbroz l , Wolllammachcr iu Lauften; 3.) «nton Vrence.

(Arundbcsiher in S ludeu i i i ; 4.) Georg Dlisinger, Grundbesitzer

in i'acl; 5,> Michael D lo in i l . Hau»bcfttzer in i!»«b»ch; 6 ) Johann

li l lach, Glundbesitz.r ,n Iauerdurg; 7 ) Johann ltrlach, Vrund

bcsiher in Wcchenfel«; 8.) Franz Ferlmz. Gastwirth in Laibach;

9.) Johann Gor i i n i l , Handelsmann in Raomannsdors; 10) Au -

gust Gtchl, Hau»blsihtl in i?»>bach; 11 ) Franz Hoievar, Grund-

besitzer in Slappe; 12) Johann Janefch jun.. Hausbesitzer ,n

i!a>bach: I^l.) Josef Iesenlo, Handelsmann in 5!ack; 14.) Franz

Kasch, Handelsmann in i!aibach; Ib.) Johann Kecel, Realitäten,

bescher und VUrgeiMllfier in S te in ; 16.) Heinrich Freiherr von

^'»zzarini, Herrfchaflöbesiher in Flobnigg; l ? ) Peter Mal l»,

^ederfabrilan» in Neuma,l l l <Nr 138); 18) Ferdinand Mahr,

Hausbesitzer in i!aibach; 19.) Adolf Obreza, Hanbel«m»nn ,n

Z l i l n i z ; 20.) »lelander Paul in , Grundbesitzer und V i r l h w

«virlenborf; 21.) «lo,» Paujchin, H»u»b,siher in Lalbach;

22.) Vafo Pe t r i i l i . Handelsmann in ^albach; 23 ) Alois Pclel .

l in. Hausbesitzer und Gl l r l lcr i« S t e i n ; 24 ) Wilhelm Pell lan,

Guisbesihcr in «ollcnbllchel; 2ü.) Ioscf Pindbach. Glundbefitzer

und Gemeindevorstand in Ratschach; 26.) Heinrich Pololschnigg.

Glas« m raibach; 27.) Josef Prelesml. Haulbesihrr und Han-

del«m»nn in S t e i n ; 28.) Matlhäu« «ant . H»ndel«m»nn in i!»>.

dach; 2i») Josef «ob« jun. . Hausbesitzer in S t e i n ; >A>) Georg

Slof ic, i 'andwirlh in S t V e i l ; Vl . ) Franz Tertni l . H»u«besiher

iu i.'a>bach; 32.) Franz Te,z»r, i.'ederer in H r i b ; 33.) Heinrich

Tomau, Holzhändler in Kra inburg ; 34.) Josef Vidic, Grund-

besitzer in i'ee« ; 35 ) Vugs« Vl lhar. Gutsbesitzer in Steiuberg ;

36.) «nlon Wrenl , Vlundbesitzer ln Sagot. — l.l« <l r g ä n -

z u n g s g e s c h w o r n c wulden nachstehende neun Herren au»,

gelost: I ) Ilchaml Vernarb, Hausbesitzer und i?ederer in kaibach;

2 ) Lrasmu« Vli fchih, »polheler in Valbach; 3 ) Johann llzer.

mal . Z iv i l - Ingenieul ,n ^'aibach; 4 ) Alois Kajztl, Goldfchlägel

'n i!»ib»ch; 5.) I , h»nn Polo in i l , Hausbesitzer in i'aibach ; 6.) Io«

fef Saller. Photograph in i!»lb»ch; 7 ) Andrea« Smerdu. reder»

Händler in üaibach; 8 ) Sebastian W i r l , Schuhmacher in i.'aibach.

9.) Aubrea« Zitlerer, Schuhmacher in Üaibech.

— (K . t. O b e r g y m n a f i u m i n L a i b a c h . ) Der

»us «Utah be« I°hre«fchlussc« dieserlage erschienene J a h r e » -

b e r i c h t de« l. l. O b e r g y m n a s i u m « i n l . ' a i b » c h

wirb mit einer sehr inlerlssanlen lrilischen Abhandlung unter dem

I i l e l i , K l e o n " von Prossfsor D r . K a r l » h u . fingeleitel.

Der Versasser versucht in delselben eine posthume Ehrenreltulig

de« vielgenannten und vielgeschmählln qriechilchen „Gerber"-

Staat»mann?« Kleon, de« N°chs«Ic,si» de« Perille« in der keitung

deö athenischen Slaalswefen». der sich al« ein Parvenu im vollsten

Sinne de« Worte« durch eigene Kraft und angeborene nalllrliche

Fähigkeiten von der untersten Stufe feine» Gewerbe» bi« zur

oielumworbenen Hllhe eine« Vlaal«lenler« emporgeschwungen halle

und stch trotz der StUrme de» peloponn'sischen Kriege» durch sieben

Jahre bi« zu seinem Tobe in dies« Stellung behauptete. Daß

ein Mann . bem die, in schweren H,i«en uud trotz niedriff»»"

»blunf l und jezlichen Mangel» alademischer v i lduug in einen,
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Gtaatswes/n miiglich war, dessen Hinneigung zu aristokratischer

Regieiungsform trotz der zu jener Z t i l bereit« platzgegriffenen

th,ilweiseu Demolralifterung uoch immcr nicht ganz geschwunden

war, liltzt zur Oenilge erkennen, daß man e« in Kleon mit keinem

geistig ganz unbedeutenden und auch in moralischer Hinsicht zum

mmdefien nicht so weit verkommenen Menschen zu thun ha«,

als welcher derselbe »ou dem griechischen Dichter Aristophanes

und dem «Veschichtsschreiber Thulydide«, den einzigen au» per«

sänlichen Gründen eclatant friedlich gesinnten Zeilgenossen, ge

schildert w!rd. von denen eine Schilderung Kleon« Überhaupt er»

halten i l l Diesen Nachweis zu führen und insbesondere die durch

persünliche Mißgunst genährten Motive bloszultgm, von denn,

sich Aristophanes und Thulydide» in i h r « Würdigung Kleon«

leiten ließen, unternimmt der vorstehende Aussah, dem wir —

auch abgesehen von dem schon an sich fesselnden Stoffe — P a n l

der prägnanten und gefälligen Schreibweise, selbst <2r nicht«

sachmälillische »reise ein gewisse« Interesse oindlcieren zu lünnen

glauben. — Nu« dem im zweiten Theile des Iahrt«berichle« vom

Direktor Herrn Tchulialhe I S m o l e j ver0fientlichten, sehr

Übersichtlich redigierten S c h u l n a c h r i c h l e n enln^hmen wir

nachst«b?nde Daten: Da« Gymnasium zählte im Schuljahre 1877

19 Lehrkräfte fi lr obligate und 8 Lehrkräfte fllr nicht obligate

Lehrfächer, Die Zahl der öffentlichen Schiller betrug 413, jene

der Privatlsteu 8, u. z. in der ersten Klasse 103, zweiten 8 l ,

dritten 54. vierten 46, fünften 35, sechsten 42, siebenten 23 und

achten 2 9 ; der Heimat nach gehörten hievon 367 dem Lande

Kram, 42 den übrigen Provinzen Oefterreich>Ungarns und 4 dem

Nuslande an. Die Schüler standen ,m »l ier von 10 bis

.̂'2 Jahren, Dem Mlligionsbelennllüsse nach waren 421 römisch,

kalholische und 1 evangelischer. I m zweiten Semester erhielten

4'.) Schüler die Vorzugsllass,, 25ü Schul« ein Zeugnis der

ersten Klasse, 4(1 Schiller txe Vewill igung einer Wiederholung«-

plüslmg. 26 Schüler em Zeugnis der zweiten und 37 elnes der

d l i M u Klasse, 6 Schüler blieben ungepiilst Vom halben S c h u l »

g e l d e waren 29 und vom ganzen Schulgelde 197 Schüler be»

fre i t ; das Schulgeld belief sich auf 4404 fl. M i t S t i p e n d i e n

waren 97 Schüler betheilt, die Gefammlsumme der Stipendien«

gelder betrug 7025 si. «7 kr. Der U n t er st U tzu n g ö v e r e i n

besitzt ein Vermögen von 5325 si. in Obligationen und 288 st.

42 ' / , kr. in Barem. Die N u f n a h m s t a r e n und V i b l i o >

t h e l s . V e i t r ä g e erreichten die Höhe von 258 ft. 30 kr. Die

öffentliche k l . S t u d i e n b i b l i o t h e l zählt 29.979 Werke

in 44.15» Bänden. Die L e h r e r u n d S c h ü l e r b i b l i o «

t d e l erfuhr durch Spenden und Nntaus wesentlichen Zuwachs,

ebenso das physikalische Kabinett, das naturhistorisch«landwn!h.

schaftliche Kabinett und d«r botanische Varten.

Theater.
Den äußern und innern Erfolg, welchen di« VHste vom

W i e n e r S l a b l t h t a t e r bei ihr«m erftln Nufliel«,, auf
hiesiger Bühne erzielten, haben wir schon in unserem geftngei,
«orbenchte mit turzen Worten constaliert. Nach dem dort G e i g -
ten und nach den Berichten jener Blätter, welche die Leistungen
der Truppe auf ihrer Herreise — namentlich in der oberüsterreichi»
fchen Landeshauptstadt — so varlhellhafl besprochen haben, sowie
endlich nach den lntschledexeu und rUckhallslofe» BeifaUebe^u»
gungen, mit welchen das Publikum der LlüffnungOorstl l lung
folgte, wird man sich auch Über unser aussllhrlicheres Ullheil
bereit« klar sein. ^ D o r a , " ein fünsactige« Sitteugemülde von
V , c » o r i e n S a r d o u , wird man alleiding«, gelinde gesagt,
uliler die unbedeutenderen Welle seme« Verfasser» zählen, welcher
be» soncepNon der „ P o r a " sich selbst »n den meisten semer F.hler
treußeblieden, von >en entschiedenen Vorzügen jeiner dlamalischen
Mujc aber auch e»»e ebenso spannend« Handlung und einen mei-
sterhaft gefaßten Dialog zu jener Ocllunq gebracht hat, welche
dem Publikum — namenllich dei dcr eisten Auffählung — die oielcn
uilvermolllten Silualionen u»d »ndercu undramalischen Ueberia.
fchungen erträglich machen w i r d ; umsomehr dann, wenn das
Stück von einer so m u st e r h a , l e n , in allen E,nl.e!nheiten
präcise durchgeführten Darstellung gelragen wi rd , wie wir si, zu
verzeichnen haben.

I m Ensemble wie in den Einzelleifiungen war die sun»»
lägige Vorftelluna durchgeistigt von dem wohllhuenden Einflüsse
eingehenden Studiums jedes einzelnen und aller «cleurs zusam-
men. Wenngleich es schon die « r t be« Uuternehmens mit sich
bringt, daß sich emc Gastvorstellung des besprochenen «Venre«
von einem saijonmllhigen Schauspielabenb unserer kleinen Pro«
v inMh l l e im ganzen und im Detail der Durchführung wesentlich
unterscheidet, so bleibt es doch unbestriltten. baß vorgefteru von
den Brettern ein beinahe fremdartiger Hauch herabwehte, der
uu« sofort erkennen ließ. von wessen Geiste die Schauspieler
beseelt sind und wo sie ihr lünstleilsche« Heim haben. — Wie
der Meister, so der Schüler. —

Wir können auch unter den Darstellern der Hauptrollen keinem
den Vorzug vor den andern geben, denn alle »oaren gleich gut,
gleich consequent in der Individualisierung der ihnen zugefallenen
Charaktere. Die Vertreter des moralischen Prinzip», Herr R a n -
zenberg («ndr i ) und unsere litvtnswUrdige Landsmännin Frau»
lein S a l d e r n (Dora), welche durch ihr Spiel die Geister, durch
Schönheit und Anmuth ihrer Erscheinung die Herzen gefangen
nimmt, waren in dm bedeutenden Szenen, namentlich des zweiten
und viecten Acte«, auf demselben künstlerischen Standpunkte, wie
ihre Gegner, die Int r iguanlen: Herr H e i n r i c h (van der Kraft)
und F r l . N e i s s e — die „böhmische" Gräfin und „Dokumenten"'
bicbm, mit welcher Figur Sardou offenbar eine boshafte Anspie-
lung auf bereits vergessene mißliche Vorfallenheileu im Norden
unfere« Vaterlandes machte — und wie der siegreiche Vermittler
zwischen beiden Parteien: Herr G r e v e als „Favrol le". Auch
die Episoden des Telly (Herr V o l l m a n n ) und der Marquise
von Rio.Zave« (Frau P u r l h o l z e r ) , welche da? Deutsche meister«
hast spanisierte, müssen mit Hervorhebung erwähnt werden. Selbst-
verständlich war es daher auch, daß da« Publikum trotz der im
Zuschauerraume herrschenden drückenden Schwüle der Vorstellung
mit Spannung solgle und den Gang der Handlung, hingerissen
von den lmpfangentn Eindrücken, wiederholt mit frenetischem
Befa l l unlerbrach und solchen auch am Schlüsse jedes Acte« reich,
lich spendete. Leider war das Hau«, wenn auch nicht schwach, so
doch nicht so besucht, wie wir e« im Interesse des Uillern'hmtnt!
und jede« nicht »schienenen Theaterfreunde« gewünscht hilllen.
„Das gebranote Killd fchem da« Feuer!" Unser Publikum ist in
der letztm, kaum vergssseiiln Gommersaisoll oft genug - facü'sch
und in der Blume gesprochen — gebrannt worden, ( — 8 )

Neueste Post.
( O r l g i « a l » T e l e g r a m m e der „La ib . Z e i t u n g . " )

Wien , 1ä. Ju l i . D l t Russen erstürmttn gestern

das Dorf Slmovih und die Nilopolis beherrschenden

Höhen und besetzten heule das von den Türlen verlas«

sene Nilopolis. Eine offizielle russische Depesche meldet:

Die russische Avantgarde passierte am 13. d. M . den

Vallan, ohne einen Schuß zu thun; General Gurlo be-

setzte am 14. d. M . Khianllöy. 300 überrajchtc Nizams

zogen sich in das Dorf Kondro zurück.

«onstant inopel, 10. Ju l i . Achtzehn r»ss>sche Va«
laillone überschritten, von Vulgären geführt, auf dem

Engpaß Schipla den Vallan mid besetzten IenLSagra.

Alle disponiblen türkischen Truppen wurden schleunigst

nach Adrianopel dirigiert.

K o b l e n z , 15. Jul i . Der ehemalige preußische

Slantsmlnistec o. Velhmann.Hollweg ist auf Schloß

Reines im Alter von 82 Jahren gestorben.

P a r i s . 14. Ju l i . Der Nppellhof hat die Ber.

urlheilung des gewesenen Präsidenten des Pariser Muni«

cipalrathes Bonntt«Duoerdler, zu fünfzehn Monaten Oe<

sangnls bestätigt.

S e m l i n , , 5 . I uU . (N. Wr. Tgbl.) Die Pforte

laßt die Drinagrenze mit zwanzig Vatalllonen besetzen.

Salih Pascha übernimmt das Kommando dieses Öb>

seroalionscorps.

O r s o v a , 15. Ju l i . (N. Wr. Tgbl.) Die t i i r l i .

schen Truppenbewegungen im Süden Rastschuls lassen

darauf schließen, daß es Abdul Kerlm Pascha« Absicht

sei, den zwischen Rustschut und Vjela stehenden Rassen

«ine Schlacht anzubieten.

V u l a r e s t , 1b Ju l i . (Presse.) Gerichte aus S i .

stooo melden, daß der Zar sich heute nach Tirnovo be«

gab und auf der Fahrt dahin von der bulgarischen Be«

völlerung überall mit der grüßten Vegeisterung begrüßt

worden ist. Ein Gerücht will wissen, baß die An.

lunft d«r Kaiserin von Rußland in Vularest angesagt

sei. Freitag den 13. o., abends, beschossen die Türlen

von Turlulaj aus dit russischen Positionen bei Ollenlza.

Sieben Granaten flogen bis in die Stadt, richteten aber

leinen Schaden an. Die russischen Vatlerien erwiderten

das wirtunaölose Feuer nur schwach.

Kelegiaftschel Wechselkurs
vom 16. Juli

Papier-»«nte 6125. — Silber-Rente 66 «0 — Vold,
Rente 73 40 — I860« Staat«-«nl,hen 1l4 25. — «anl-Uclie»
7U5 - . «redit-«ct,en 14« 40 — London l25 40 — Gilb«
10950. — «. l. Mllnz-Dulalen 595. ^ . «apoleonsbor 10 —.
- 100 Reichsmark 61 60.

Kandel und Volkswirtschaftliches.
«udilsswerth. 16. Juli. «uf dem heutigen Markte fi»b

erschienen: 5 Wage» mit Getreide.
Durchschu i t ts -Pre ise .

st. t « . « l . i l l .

Weizen per Hektoliter 8 60 «ier pr. Stu«l . . ^ ! N
«°rn „ — — Milch pr. Liter . ^ ! s
Verfie „ — — Rindfleisch pr. «ilo — , 44
Hafer ^ «albflelsch pr. „ — 4»
Halbfrucht „ — — Schweinefleisch „ — -^
Heiden „ 8 60 Schilpsensieisch „ — 36
Hirse ^ — — Hilhndel pr. Stück . — 30
ltulurutz „ 7 — Tauben « -^ , "
Erdäpfel „ Heu vr 100«i l° . — > -
Linsen „ — — ^ Stroh „ . — ! -
Erbsen ^ — — Holz, harte», pr.Kubil.
ssisole« „ - — Meter . . . . 2 71
Nindsschmalzpr. Kilo — 80 — weiche«, « — —
Schwelueschmalz « — 90 wein. roth.,prHrllolit. 15 - ^
speck, frisch, „ — — — w«.,her „ 15 —
Speck, «ertlucherl „ — — > Leinsamen „ 8 j f»<1

Anftekommeue Fve»nde
«lm 16, Juli.

Hotel Ttadt Wien. Hriber, Vcscher, Unterkrain. — Samham«
mer. Kfm., Stuttgart. - - Pleß, «eis,; Schindler u. Fante,
Fabritsbesitzer; Wlasal, l. l. Veamler; Vauer, Schauspieler;
i!ieb, Privat, und Sauerländer Vertha. Wien. Dr. An-
ton von Mordis. Görz. Vruber. Gollschee. — Zalesla
und Delen't, Polen. — v. Langer, Giltsbesihersgattin, Poga<
nitz, — Hriber. Oberlieutenant, Iesseniz. - Uather, Inge«
nieursgattin, Knitlelfeld U. v. Funk, Linienschiffs Kapitän,
Trieft.

Hotel Elefant. Sterte, Traunil. — Vallmanu, Vreve uiid
Heinrich, Schauspieler; llübl, Journalist, und Majchuer. Kaufw.,
Wien. — Dr. «landussi, Movigno. ^ Äolsi Katharina. Vio<st
Vludols. Siftßi, und Camut, Trieft. — Morpurgo, lKradiöl.».

- Iejenlo. Pros.. Triefl. - ^ Uabii, «Voltschee,' — Weiner,
Smichow. — Kojelj, Psarrer, Pelves, — Slrohmayer. Tr«'
fteinitz,

Vatrlscher Hof. Uvsü. Pbilosoftb, Wien. kett, Li l l i . ^
Kopel, Grellen. — Kautil, Oberlrain.

Sternwarte. Hügler. hausenburg. Stvger, Salibura ^
Moser, Nathstadt.

Vsren. Prujiwvii, Zengg — »ajler, Vieugradisla. — Preiß'
ner. Neisse. — v, galla, Wien.

Wahren. ss"c,ssari, Venedig.
»aijer von Vesterrelch. itliftof Krain. — Hähnel, Dresden
hsiel Eurov«. Tirmali, Ingenieur; Koch und waniel, Wien-

— Weiß. Sifsel.

Theater. ^
Heute : D r i l l e? und letzte« Gesammt.Gastspiel der Mitglieder >
des Wiener Gtadliheater«. Z u m ersten ma le : D i e R o s a < !
D o m i n o «. Schwank in 3 Acten von A.De lacour und « . H,»«e»

q»in . Deulsch von Schelcher.

Meteorologische Beobachtun»en in ̂ aibach^I

,. . l W U ^ ^ ? G
7 U , M g . 727,4 l ' 2 0 , S W schwach bewölkt . . .

l6 2 „ « . 728,?5 -i>25-« S S W , milfj. theilw. h,i«er ^ " n
9 .. «b . ! 7?9 »4 j 20 , i G N . schwach bewUlkt ' "^"
Morgen« til lbe, regnerisch; tagsüber wechselnde Vewüllung!

schwache« «bendroih Da« Tageemiltel der Wärme - j - 2 l 9 ' . "»>
2 8 ' über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: O l t o m a r V a m b e r g .

Danksagung.
Fllr die vielen Beweise srenndlicher Theiluahme !

während der langen schmerzlichen Krankheit uuserer l
nun in «Volt ruhenden g'liebten Mutter, der Frau !

Karoline Ried! Edle v. Raitensels
«eb. Mran . >

wie sllr da« ehrende Geleite ,ur letzlen Ruhestlltle D
und die vielen schönen Klanzspendcn sagll, den lies- >
gsfuhllesten Dank >

die trauernden Hinterbliebenen. >

V l ) l ' ! ( N l ) ( N H l . , ^ ^K V ^ " " . ^ " ^ ^ " ^ ^ " " ^ " ' ^ ' " """fflicher Stimmung. Die Speculation entwickelte eine ziemlich umfangreiche Thätigkeit; ihrem Vorfchreiten tr«t

P«plerrente k l >5 ßl 2b
Silberrenle 6670 6680
Voldrentt 7 g . _ 71^9
Lose. 1»38 82l) - - -

l8b4 10923 10350
» l»«0 N4f^) 1,475
, 1860 lMnflel) . . . . H 2 2 - 1 2 3 -
» l364 182 85 198 7b

>Ing. PcämieN'Nnl 74— 74sö
5"di«X' 160 b0 161 —
«udolj«.« l g , 5 ,zhO
VlilM'tnaulehen der Vtabl Wien U1 7s» »2
D^nau'Reaulierungs'Lose . . 104 l»0 10475
DomilnM'PfHadbnef« . . . . 142— ^ .
Otsterreichische Schatzscheine . . I«?0 — 100 80
Ung. «iseudahn.Unl 9850 l»9b0
Ung. Schahbsn« v«m I . 1874 1W50 101 -
»ulehen d. Stadtgemtmd« Ul«n

in V. V 96 50 97 -

Grnndenll«ftu»«»-vßliD«tl<»e«.

Vühmeu I 0 I — 102 50
wederosternich 10» - - -
Oalizien «4 50 w -

»«Ib «Va«
Siebmbürge« 7975 74 50
lemeser V»n»t 74 — 7450
Ung«u 76 - 7675

Netie« von V«»le».

»«l» «««
Nnqlo.üsterr. Van l . . . . 6650 87
«red,t»nst,ll 14670 14699
Depositenbank 124 — 125 —
Kreditanstalt. nng,r 13? 25 137 50
V»l°mpt, .«! l f t« l l «80 - 690 —
««tionalbaul 795 — 797 —
0«tlerr. «»nl,tsellsch,ft . . . — — > -—
llnionbanl 48 4850
«erlehrsbanl 79 50 «0
Wiener Vanloerein 56 - 57 . -

«etien von Tronbvort-Unterneh-
»unge».

»lflllb.Vahn ,04 - is)4 ho
Dou»n.D«npschiff. .Gesellschaft 330 - 3 3 2 -
«Vlisabtth-Westdahll 148 25 142 75
Feldinands-Nordbahn . . . 185l1—1860 .

Franz - Joseph - Vahn . . . 12125 151-75
«Valizische ltarl.Lud»i«.«,hn . 217— 2l7 25
«»schaulOderberger Vahn . . 87 87 5<)
Lewberg-Czernowitzer Vahu . 110 - 110 50
Lloyd.sesellsch. . . . 5 336 - 838 . .
lDesterr. Nordwestbahn . . . . 10« 108 50
Rubolss'Vahn . . . . . . 10975 110
Staat«bahn 23? 50 23« —
Südbahn 7150 7 2 -
Theiß.Vahn i?9 - 18) -
Ungai.-gallz. Verbindungsbahn 8150 82-
Ungarische »torbostbahn . . . 9550 96
Wiener Tramway-Otsellsch. . 97 - 98 .

Pfandbriefe.

«llg. ilst. V,de»lredit»nst. (i.Gold) 106 25 106 50
» , ^ (i.V.,«.) «8— 88 25

slalicnalbanl 97 70 97 85
Ung. Vodenlrebil-Instilut (V,,V.) 90 - 9<» 2)

Prlorltöts rbllgatlonen.
«llisabeth.V. 1. Vm 9350 94 . .
ßerd-Nordb. in Silber . . 109 109 5)
l«an»lHose»»b:Nakn . s»l>i5 u^«^

! « " " " ^ ,
> »al . »arl.rnd»ia'V.. l . «m . 103 - l<1»"

Oefterr Nnrdwest.Vllhn 8!« 60 ss ° "
Siebenbü, ger V°h„ . ßl, 50 ^ ^'
Staatsbahn 1. Vm 15850 l 5 ^ . „

b«, 9325 93.^
«lldbahn, Von» - -

Nuf deutsche Plötze 6, 25 ° ' ^
London, kurze Sich« 1256) l » ' z
London. l»n,e Sicht . . . . 1258» l » " ^
P«r i , 4385 " '

Geldsorten.

Dukaten . . . 5 st 96 kr. 5 f i ! " ^
««poleon«l»'«r . . 10 ̂  0 1 ' / . < 10 - " *
Deutsche «elch«. ^ ,

banlnoten . . . 61 ̂ 75 , <»' - ! ^ F
Silbergnlden . . 109 »8<l ^ 1 0 9 ^ ^ "

ltcainische «rnnbentl»Nu!l,«.0l,ll,«ti«'""
Privatnotierung : «Held 9 . 1 - , W«re ^ ^

««cht r««: u « z Uhr 3U «innren n«t l lnn: Papierrentl 6115 bi« 6 l 2). «Uberrente «6 65 bi« 8b 75 saldrente 78 10 l»<« 78 2) K«blt 14« «l»',.»« ,^<»s, »««l . ss b" ' "
«7 - . ^ u d « l ^ 6 0 l»i« l<5 8z <i,?al«u1 ^0 01 i i« 10 02 SUb« 109 25 l»»« 109 40. " « " « « « ,a ^ ° „ ,u ^ ) . Kreblt 14»» 80 «« 146 99. «n«l« "«


